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Das Schicksal sprach .Von Fritz Kocher, Boltigen.

Das Schicksal sprach: Auf ewig ist verwehrt
Erfüllung dem, wonach du sehnend bangst,
Du bist ein Feuer, das sich selbst verzehrt,
Und nie wird dein, was du doch heiß verlangst!

Die Liebe sprach : die Bürde, die ich trug,
Ich trage weiter sie, voll sel'ger Pein —
Daß ich nur lieben darf, ist mir genug.
Stark ist das Schicksal — ich will stärker sein.

Das Menschlein Matthias. Roman von Paul Ilg.

(£s mar ein fd)roüler Spätfommertag, bie fiuft be=

brüdenb, ein nieberer ©Safferftanb ba3u, roesßalb es am
See entlang roiberlid) „fifdjelte". Der Iäftige ©erud) per»

folgte Srigitte, als tarne er aus bem häufe, bem fie eben

entfloh- 2UIe itRenfdjen batten Iüjterne, fcßmadjtenbe Slide
unb rodjen nad) Sdjroeiß, ben fjunben, bie tur3 unb ftoh=

œeife atmeten, 3ifdjten flammen aus bem ÜRadjen, bie an»

gefpannten ©ferbe ließen trag, oerquält bie ftöpfe bangen.
>,2Bie roenn bie ganse roeite (Erbe eine einige ©runft märe!"
burdjfubr fie ein (Sebante ißres geregten, braufenben ©lutes.
SBar fie nidjt aus lauter haltlofigïeit unb Seelettfdjroädje
befinnungslos geroorben? ©Senig fehlte roobl, io hätte fie

neue S ißmad) unb Sdjulb auf fid) geladen. Das roar's,
mas fie jagte! 3a, and) nor fid) felber mußte fie nod) fließen.

Unb als fie ihre heimftätte oöllig außer 2Item er»

reichte, marf fie fidj aufgeroüblt, fdjmeräburdjbrungen auf
hie Unie oor bem, ben fie fudjte mit allen fÇibern bes

Seitens fudjte um fid) felber 3U oergeffen.

its gab nun feinen 3meifel meßt, fie batte ihre iRolle
als SRufterfräulein ausgefpielt. ©3enigftens burfte fie nidjt
nießr baran benfen, fid) unaufgefordert in ber ©leihe feßen

laffen. ©Senn fie rtod) eine Stunde mit bem ©ebanten
umging, ißrem Sefdjüßer, bem guten, teilnehmenden .fjerrn
3BanleI, alles anguoertrauen, feinen 5Rat unb ©eiftanb ju
erbitten, fo tain fie balb audj baoon ab. Sie hatte juoor
nodj eine anbere ©rüfung ju befteßen, bie bas URaß bes

®tenfd)enmöglicßen überftieg unb fie für lange ber ©abe

vernünftiger Ueberlegung beraubte.

Segen ©benb erfeßieu bie greunbiu üabßart, begleitet
fon ber gebaffigen „Srften", um Srigitte einen ©efudj ab»

mftatten. Daß er nidjt oon beiben Seiten gut gemeint fein

tonnte, faß biefe auf ben erften ©lid.

„©rfdjrid mir nießt!" brang ffräulein Öabßart gleich

auf bie oerfförte ffreunbin ein. ,,3d) bin gefommen, um
bir in einer fdjroierigen Sacße behufteßen." Sie fdjlang
fcßnell beibe 2lrme um ben hals ber ©ebauernsroerten. „So
traurig es ift, baß i dj bir fo etroas überhaupt überbringen
muß id) tu' es ja nur, bamit bu füßlft, roie felfenfe'ft
icß an bid) glaube. îtlfo beut, in ber SRittagspaufe, finb

aus ber ©usrüfterei brei ©ipürefpißen geftoßlen roorben.

©tan ßat fie am ©ormittag itorß ben oier Sifiten ge3eigt,

nacßßer ieben ©Sintel burcßfudjt, aber nichts gefunben. Unb

roeil bu naeß jroolfc nodj oben roarft, hingegen beut naeß»

mittag nicht gefommen bift, ift ber ©erbadjt eben auf bid)

gefallen. 3d) ßab' mid) umfonft für beine ©ßrlicßteit oer»

bürgt. ©tifter Srecn ift außer fid) unb mill bir bie ©olhei
auf ben hals feßiden, roenn bu nidjt fagft nicht 3H=

gibft baß mir in beiner ©egenroart naeßfeßen. Sträub
bid) um himmeis roillen nidjt, laß biefe ba madjen, roas

fie mill id) roeiß, fie roirb ßier nichts finben!"

©Säßrenb biefer unter Dränen unb oielfacßen ©efeßroid)»

gungen erfolgten ©uftlärung roar ©rigittes anbers gefon»

nene ©ioalin bereits an bie Arbeit gegangen. StRit ben

harten ©Sorten: ,,(fs tut mir leib, ich bin ba3u ßergefcßidt",

riß fie guerft bie Sßublaben ber Stommobe auf, 30g ein

Stüd ©Säfcße nad) beut anberen heraus, bureßftöberte ben

©leiberfdjrant, fdjlug bas ©ett auseinander, griff hinter
ben Spiegel, blidte unters ftatiapee unb ftellte fieß suießt,
naeß ben ergebnislofen ©tüßen, erbittert unb 3um ©eußerften

entfdjioffen oor bie beiben anderen bin, bie fidj immer nod)

roeinenb umfdjlungen hielten.

ivr Z. Lin Llatt tür Leiraatlieiieurrd Liurrst i c> iì/r -
^lk. HerausAkber: luias Marder, Lrrekdrackerei, in Lern L"^i«)

1)38 8àià83l Z^rÂOà .Von Lrrt2 Xeàer, Oolti^eri.

Das sckicksal spraà: ewÎA ist verwekrt
LrkiilluiiA dem, wonaek à seimerrd bandst.
Ou bist ein Leuer, «las sieb selbst ver?ekrt,
Ovd nie wird dein, was du dock beik verlangst!

Oie Liebe spracb: die öürde, die ieb tru^,
leb tra^e weiter sie, voll selber Lein —
Ogk ieb uur lieben dark, ist mir ZenuA.
stark ist das scbieksal — ieb will stärker sein.

Das Nerigälein Naìàias. u°-»°° v»« ?^> ug.

Es war ein schwüler Spätsommertag, die Luft be-

drückend, ein niederer Wasserstand dazu, weshalb es am
See entlang widerlich „fischelte". Der lästige Geruch ver-
folgte Brigitte, als käme er aus dem Hause, dem sie eben

entfloh. Alle Menschen hatten lüsterne, schmachtende Blicke
und rochen nach Schweiß, den Hunden, die kurz und stoß-

weise atmeten, zischten Flammen aus dem Rachen, die an-
gespannten Pferde ließen träg, oerquält die Köpfe hängen.
„Wie wenn die ganze weite Erde eine einzige Brunst wäre!"
durchfuhr sie ein Gedanke ihres gereizten, brausenden Blutes.
War sie nicht aus lauter Haltlosigkeit und Seelenschwäche

besinnungslos geworden? Wenig fehlte wohl, so hätte sie

neue Schmach und Schuld auf sich geladen. Das war's,
was sie jagte! Ja. auch vor sich selber mußte sie noch fliehen.

Und als sie ihre Heimstätte völlig außer Atem er-
reichte, warf sie sich aufgewühlt, schmerzdurchdrungen auf
die Knie vor dem. den sie suchte mit allen Fibern des

Herzens suchte um sich selber zu vergessen.

Es gab nun keinen Zweifel mehr, sie hatte ihre Rolle
als Musterfräulein ausgespielt. Wenigstens durfte sie nicht
mehr daran denken, sich unaufgefordert in der Bleiche sehen

A lassen. Wenn sie noch eine Stunde mit dem Gedanken

umging, ihrem Beschützer, dem guten, teilnehmenden Herrn
Wankel, alles anzuvertrauen, seinen Rat und Beistand zu
rrbitten, so kam sie bald auch davon ab. Sie hatte zuvor
noch àe andere Prüfung zu bestehen, die das Maß des

Menschenmöglichen überstieg und sie für lange der Gabe

vernünftiger Ueberlegung beraubte.
Gegen Abend erschien die Freundin Labhart, begleitet

von der gehässigen „Ersten", um Brigitte einen Besuch ab-

zustatten. Daß er nicht von beiden Seiten gut gemeint sein

konnte, sah diese auf den ersten Blick.

„Erschrick mir nicht!" drang Fräulein Labhart gleich

auf die verstörte Freundin ein. „Ich bin gekommen, um
dir in einer schwierigen Sache beizustehen." Sie schlang

schnell beide Arme um den Hals der Bedauernswerten. „So
traurig es ist, daß i ch dir so etwas überhaupt überbringen
muß ich tu' es ja nur, damit du fühlst, wie felsenfest

ich an dich glaube. Also heut, in der Mittagspause, sind

aus der Ausrüsterei drei Eipürespitzen gestohlen worden.

Man hat sie am Vormittag noch den vier Visiten gezeigt,

nachher jeden Winkel durchsucht, aber nichts gefunden. Und

weil du nach zwölfe noch oben warst, hingegen heut nach-

mittag nicht gekommen bist, ist der Verdacht eben auf dich

gefallen. Ich hab' mich umsonst für deine Ehrlichkeit ver-

bürgt. Mister Green ist außer sich und will dir die Polizei
auf den Hals schicken, wenn du nicht sagst nicht zu-

gibst daß wir in deiner Gegenwart nachsehen. Sträub
dich um Himmels willen nicht, laß diese da machen, was
sie will ich weiß, sie wird hier nichts finden!"

Während dieser unter Tränen und vielfachen Beschwich-

gungen erfolgten Aufklärung war Brigittes anders geson-

nene Rivalin bereits an die Arbeit gegangen. Mit den

harten Wörtern „Es tut mir leid, ich bin dazu hergeschickt",

riß sie zuerst die Schubladen der Kommode auf, zog ein

Stück Wäsche nach dem anderen heraus, durchstöberte den

Kleiderschrank, schlug das Bett auseinander, griff hinter
den Spiegel, blickte unters Kanapee und stellte sich zuletzt,

nach den ergebnislosen Mühen, erbittert und zum Aeußersten

entschlossen vor die beiden anderen hin, die sich immer noch

weinend umschlungen hielten.
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„3d) bin Ieiber nod) nicht fertig. Wir idfeint, id) bötte
beffer an einem anberen Ort 311 frühen angefangen!" erflärtc
bie alte 3ungfer, welche allerbings fd)on manche böfe ©r=

fafjrung mit ibren Untergebenen gemacht batte. Unb ba bie

3roci beulenben Weibsbilber fie nicht 311 oerftehen fd)ienen,

fub,r fie, beutlidjer toerbenb, fort: „(Es ift 3bnen ja roohl
nod) beïannt, to 0 bie im ocrgangenen Winter ertappte
3d;elmin bie Spitjen oerftedt batte. Sie mar bamit auf ben

Abtritt hinaus oerfdjmunben unb bat fie fid). gan3 einfach

um ben £eib geroidelt Wenn Sie alfo ein gutes ©e=

roiffen haben, 3ungfer Söbi id> benfe, oor uns beiben

brauchen Sie fid) nicht 3U genieren. 3m Weigerungsfall
müht' id) eben bie ©oli3ei 31t £ilfc nehmen. Sie begreifen
ja, ich tu' halt meine ©flidjt. Sie mürben an meiner Stelle
ebenfo battbeln!"

Die ©ngeflagte löfte fid) langfam, mit geifterbaftem
©lid aus ber Umflammerung ihrer ©etreuen, bie nun aud)

feinen Rufprudj mehr muhte. Wit Wüb' unb ©ot fam fie

noch aufredjt 311 fteben.

„Stillhalten fann id) ja fudjen Sie nur!" id)Iud)3te

fie auf. Dann brad) fie aber gleich mit einem roilben Sdjrei,
ber ben anberen 3uerft wie ein notgebrungenes ©efenntnis
flang, 3ufammen. Das gebebte Wilb toaste fid) am ©oben,
ftief? mit föänben unb $ühen um fid), fdjlng ben Ropf
gleich einer (Epileptifdjen gegen bie Bielen unb hörte nicht

auf 311 fdjreieit, fo baf) bie ganse Stube in wenigen Winuten
ooll oon neugierigen Wenfchen mar. Wan muhte anneh*

men, fie fei auf einen Schlag rein um ben ©erftanb ge*

fommen, beim fie beifdjte unausgefebt einen Sd)irm.
„3d) mill meinen Schirm mieber haben. Weinen

Schirm (Er bat ja nodj meinen Schirm ..."
©iemanb begriff, roas bicfe Worte 3U bebeuten hatten.

(Es mar ber helle Wahnfinn. Unb erft als ein Birst erfdjien,
ber aus menfdjlidjerem ©runbe bie oöllige ©ntfleibung ber

Sermirrten ins Werf fetjte, über3eugte fidj bie eifrige Rri*
minaliftin, bah ber fd;red!id)e Bluffdjret fein Schulbbefenntnis
geroefen fein fonnte.

Sdjon tags barauf muhte ber ©mcrifaner unter ben

jungen Slusrüfterinnen ein neues Wufterfräulein mäblen:
bas alte mar für geraume 3eit nicht mehr fähig, ben

gewohnten Bienft 311 oerridjten.

Bf d) tes 3 a p i f c I.

Bie fy I u d) t.

(Erft am britten Bag nad) Waries Segräbnis hellte
fid) ber Gimmel mieber auf, bod) nicht 3ugleid) bas Blntlih
ber trauernben Wülfer, bereit Seufsen unb Wehflagen um
bas oerlorette .Rinb fein (Eitbc nehmen mollte. (Es mar, als
mühte fie ber Btbgefdjiebenen alle Riebe, meld>c biefe im
Reben oerntiht haben mochte, in beit Bob nad)fd)iden. Rom
rab, Watthias unb fyriba hörten bebrüdt unb oerftört 311,

fo oft fie bie Bote befprad) : „O Wariele, mie mag bir jetjt
fein! Wohl menu's einen Rimmel gibt, fo roeih id), mo
bu bift. Bu haft ihn oerbient, gemih mehr als mir alle!"
Ober menu fie bereu ©erseibung anrief für manche gärten,
bie ihr hernach einfielen. 3n ihrem Sd)met'3 mar biefes

„3ufpät" ber bifterfte Rem, ben aud) bie Rinber heraus*

fpürten. Sie famen tau m mehr sunt Aufatmen, feines ge*

traute fid), bas anbere 3U ermuntern. 3n ber engen ijütfe
mar ihnen ber Weifter Bob fo nahe gefommen, bah fie
fein froftig Wehen nod) Tang nachher int 3nnern fühlten.
Ratten fie boih bie ©ntfehensmienen ber (Eltern mährenb

Waries lehten Stunben, beren ©adjtroadjen bei ber Reiche

heimlich miterlebt unb bas ihnen auf einmal fo frembc

©efdjroifter in feiner blaffen Starrheit befchauen ntüffen.

Blud) bie Schreden bes ©egräbnismorgens ftedtcn ihnen nod)

in ben ©liebern. (Es fiel ein fo fabenbidjter ©egen, bah

man faum noch bas Bobel feljen fonnte, als bie oier na,cf)

bern ©upf entfanbten Bräger ber Rirchgemeinbe famen, um

bie Reiche ab3uhoIen. Bluher ihnen hatten fid) nur 3mei ©er*

manbte itt bem Brauerhaus cingefunben. Bluf bem Bifd) in

ber Stube ftanb nad) länblidjent Sraud) eine 3dafdje „©0*

ter", oon bent bie (Säfte 3uweilen einen Sdjlud nahmen,

um ihre ffieflommeuheit 3U ertränfen ober ein Broftmort für
bie Reibtragenben 311 finben. Bie Rinber fahen 3ufammen*

gebrängt in gualoollent Marren hinter bem Bifd), mährenb

bie Wutter troh allem 3ufprud) nicht 00m Sarg megju*

bringen mar. Ber ©ater Blngebr unb Waries ©afin muhten

fie mit ffiemalt oon bem fdjroatien ffiehäufe losreihen, roor*

auf bie oier Wänner mie auf Rommanbo fdjnell Zugriffen

unb mit ber traurigen Raft oorangingen.

Ber grau 3erfliehenbe £>erbftmorgen mad)tc ben bit*

fteren ©ang oollenbs 3U Sdjauber unb Brübfal. Bas 23e*

gräbnis glidj einem Spuf unb ©efpenftei'3ug. Unheimlid)

fchroanfte unb fchüttertc ber Sarg auf ben Schultern ber

Rirdjenbiener, bie auf bem fteil anftcigenben Siaffeltoeg

nur befdjmerlid) oorroärts famen. ©s fah aus, als formte

jeber nädjfte Schritt Unheil bringen, ein anberes als bas

broben gefdjaufelte ©rab fid), auftun. Bas ©ahrtudj tropfte,

aus ben Rrempen ber oier altersgrünen 3pHnber röhrte ber

©egen mie aus Bachrinnen, bie fdjmar3en ©ehröde glätten
oor ©äffe. Blls erfte ging bie Wirtin 311m ©upf hinterbrein,

barhaupt, in einen wollenen Schal gehüllt; gan3 3erfd)lagen

oon ben ©aebtwadjen unb ©rfd)ütterungen, muhte fie all
Winuten ftillftehen, nach Ruft ringen. 3hr nadj hafteten bie

Rinber, brei unter einem Schirm, gleich Opferlämmern an*

einanbergcfdjmiegt, mit Möglichen Blrmefünbermierten. Bie

fleine ffrriba hatte um alles in ber Welt nicht bei ber fretn*

ben Wärterin 3urüdbleiben mollen. Sie muhte feljen, too

bas liebe Wariele, ihr ©gemütterdjen, hingefchafft tourbe.

3met frän3etragenbe grauen unb ber ftumrn leibenbe, ab*

geräderte ©ater befdjloffen ben ärmlichen 3ug, welch«,

unter ber ©eitfdje bes Rimmels gebudt, feudjenb bergan*

ftrebte.

Biefer Rirdjgang fam ben Btngeljrleuten nicht aus bent

Sinn, immer meinte bie Wufter mieber bas grählidpe Rl'l
fdjen bes Waffers 3U hören, als ber Sarg mit ihrem armen

Rinbe oerfenît tourbe.

„Wenn fie menigftens ins Brodene gefommen märe

grauslicher hat gemih nod) feine hinunter tnüffen!"

©un ber foimmel herrlicher blaute als je, hielt es R""'

rab baheim nicht mehr aus. ©r mollte lieber mieber tnt

bem Riaufierforb roanbern, als bas mimmerige Reben in b«

©upfhütte länger ertragen. Ber ©ater mar fdjon am Bag

nach bem ©egräbnis an bie ïfrbeit gegangen. Was ha
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„Ich bin leider noch nicht fertig. Mir scheint, ich hätte
besser an einem anderen Ort zu suchen angefangen!" erklärte
die alte Jungfer, welche allerdings schon manche böse Er-
fahrung mit ihren Untergebenen gemacht hatte. Und da die

zwei heulenden Weibsbilder sie nicht zu verstehen schienen,

fuhr sie, deutlicher werdend, fort: „Es ist Ihnen ja wohl
noch bekannt, wo die im vergangenen Winter ertapvte
Schelmin die Spitzen versteckt hatte. Sie war damit auf den

Abtritt hinaus verschwunden und hat sie sich ganz einfach

um den Leib gewickelt Wenn Sie also ein gutes Ge-
wissen haben, Jungfer Böhi ich denke, vor uns beiden

brauchen Sie sich nicht zu genieren. Im Weigerungsfall
müht' ich eben die Polizei zu Hilfe nehmen. Sie begreifen
ja, ich tu' halt meine Pflicht. Sie würden an meiner Stelle
ebenso handeln!"

Die Angeklagte löste sich langsam, mit geisterhaftem
Blick aus der Umklammerung ihrer Getreuen, die nun auch

keinen Zuspruch mehr wußte. Mit Müh' und Not kam sie

noch aufrecht zu stehen.

„Stillhalten kann ich ja suchen Sie nur!" schluchzte

sie auf. Dann brach sie aber gleich mit einem wilden Schrei,
der den anderen zuerst wie ein notgedrungenes Bekenntnis
klang, zusammen. Das gehetzte Wild wälzte sich am Boden,
sties; mit Händen und Füszen um sich, schlug den Kopf
gleich einer Epileptischen gegen die Dielen und hörte nicht

auf zu schreien, so das; die ganze Stube in wenigen Minuten
voll von neugierigen Menschen war. Man muhte anneh-

men, sie sei auf einen Schlag rein um den Verstand ge-
kommen, denn sie heischte unausgesetzt einen Schirm.

„Ich will nieinen Schirm wieder haben. Meinen
Schirm Er hat ja noch meinen Schirm ..."

Niemand begriff, was diese Worte zu bedeuten hatten.
Es war der helle Wahnsinn. Und erst als ein Arzt erschien,

der aus menschlicherem Grunde die völlige Entkleidung der

Verwirrten ins Werk setzte, überzeugte sich die eifrige Kri-
minalistin, das; der schreckliche Aufschrei kein Schuldbekenntnis
gewesen sein konnte.

Schon tags darauf muhte der Amerikaner unter den

jungen Ausrüsterinnen ein neues Musterfräulein wählen:
das alte war für geraume Zeit nicht mehr fähig, den

gewohnten Dienst zu verrichten.

A ch tes K a p i t e I.

Die Flucht.
Erst am dritten Tag nach Maries Begräbnis hellte

sich der Himmel wieder auf, doch nicht zugleich das Antlitz
der trauernden Mutter, deren Seufzen und Wehklagen um
das verlorene Kind kein Ende nehmen wollte. Es war, als
mühte sie der Abgeschiedenen alle Liebe, welche diese im
Leben vermiht haben mochte, in den Tod nachschicken. Kon-
rad. Matthias und Frida hörten bedrückt und verstört zu,
so oft sie die Tote besprach: „O Mariele, wie mag dir jetzt

sein! Wohl, wenn's einen Himmel gibt, so weih ich, wo
du bist. Du hast ihn verdient, gewih mehr als wir alle!"
Oder wenn sie deren Verzeihung anrief für manche Härten,
die ihr hernach einfielen. In ihrem Schmerz war dieses

„Zuspät" der bitterste .Fern, den auch die Finder heraus-
spürten. Sie kamen kaum mehr zum Aufatmen, keines ge-

traute sich, das andere zu ermuntern. In der engen Hütte

war ihnen der Meister Tod so nahe gekommen, dah sie

sein frostig Wehen noch lang nachher im Innern fühlten.
Hatten sie doch die Entsetzensmienen der Eltern während
Maries letzten Stunden, deren Nachtwachen bei der Leiche

heimlich miterlebt und das ihnen auf einmal so fremde

Geschwister in seiner blassen Starrheit beschauen müssen.

Auch die Schrecken des Begräbnismorgens steckten ihnen noch

in den Gliedern. Es fiel ein so fadendichter Regen, das;

man kaum noch das Tobel sehen konnte, als die vier nach

dem Gupf entsandten Träger der Kirchgemeinde kamen, um

die Leiche abzuholen. Auher ihnen hatten sich nur zwei Ver-

wandte in dem Trauerhaus eingefunden. Auf dem Tisch in

der Stube stand nach ländlichem Brauch eine Flasche „Ro-
ter", von deni die Gäste zuweilen einen Schluck nahmen,

run ihre Beklommenheit zu ertränken oder ein Trostwort für
die Leidtragenden zu finden. Die Finder saßen zusammen-

gedrängt in qualvollem Harren hinter dem Tisch, während

die Mutter trotz allein Zuspruch nicht vom Sarg wegzu-

bringen war. Der Vater Angehr und Maries Patin mutzten

sie mit Gewalt von dein schwarzen Gehäuse losreißen, wor-

auf die vier Männer wie auf Kommando schnell Zugriffen

und mit der traurigen Last vorangingen.

Der grau zerfließende Herbstmorgen machte den du-

steren Gang vollends zu Schauder und Trübsal. Das Be-

gräbnis glich einem Spuk und Gespensterzug. Unheimlich

schwankte und schlitterte der Sarg auf den Schultern der

Kirchendiener, die auf dem steil ansteigenden Staffelweg

nur beschwerlich vorwärts kamen. Es sah aus, als könnt-

jeder nächste Schritt Unheil bringen, ein anderes als das

droben geschaufelte Grab sich auftun. Das Bahrtuch tropfte,

aus den Krempen der vier altersgrünen Zylinder röhrte der

Regen wie aus Dachrinnen, die schwarzen Gehröcke glänzten

vor Nässe. Als erste ging die Wirtin zum Guvf hinterdrein,

barhaupt, in einen wollenen Schal gehüllt: ganz zerschlagen

von den Nachtwachen und Erschütterungen, mußte sie alle

Minuten stillstehen, nach Luft ringen. Ihr nach hasteten die

Kinder, drei unter einein Schirm, gleich Opferlämmern an-

einandergeschmiegt, mit kläglichen Armesündermienen. Die

kleine Frida hatte um alles in der Welt nicht bei der frem-

den Wärterin zurückbleiben wollen. Sie mußte sehen, wo

das liebe Mariele, ihr Vizemütterchen, hingeschafft wurde.

Zwei kränzetragende Frauen und der stumm leidende, ab-

gerackerte Vater beschlossen den ärmlichen Zug, welcher,

unter der Peitsche des Himmels geduckt, keuchend bergan-

strebte.

Dieser Kirchgang kam den Angehrleuten nicht aus dem

Sinn, immer meinte die Mutter wieder das gräßliche Klà
scheu des Wassers zu hören, als der Sarg mit ihrem armen

Kinde versenkt wurde.

„Wenn sie wenigstens ins Trockene gekommen wäre...
grauslicher hat gewiß noch keine hinunter müssen!"

Nun der Himmel herrlicher blaute als je, hielt es Ko>n

rad daheim nicht mehr aus. Er wollte lieber wieder nu

dem Hausierkorb wandern, als das wimmerige Leben in^d-r

Gupfhtttte länger ertragen. Der Vater war schon am -urg

nach dem Begräbnis an die Arbeit gegangen. Was ha
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bas ftiere .fjerumlungern? ©s

machte nur böfes Slut.
Seim ÏRittageffen gab ber

©rofee leinen SBtllen tunb, unb

bie ÏRutter liefe ihn gern ge=

roäferen. Sfudj fie batte bereits
toieber Srüfelung mit ber ülufeen«

roelt genommen. Son benen, bie

roäboenb ben fern)id)tigen Ijerbft»
tagen auf bem ©upf fRafi ntadj«

ten unb bie 3Birtin ettoa nach

ber Urfacfee iferer Trauer be«

fragten, liefe ber unb jener, ohne
bafe lie's fdjarf barauf anlegte,
eine milbtätige ©abe unter«

laufen. SJian burfte bie Sanbe
nidit in ben Sdjofe legen. £ier
oben mochte fie jefet erft redjt
toeber leben nod) fterben, ob«

roofjl fie 3efenmal im Dag auf«
fißfente: „Ob, toär' id) bei bir,
SJîariele lieber beut als
morgen!" 3n iferer ftRelandjoIie
roufete fie felbft nicht redjt, roie

unerfcfeiitterlid) ifere gefunben
3nftin!te an irbifdjen Dingen
feftfeielten.

?tn biefem SRittag tarn fie
oollenbs toieber auf ben Damm.
Da roar ja aud) ber ungaitlidje
Êdjroefterfofen ihr mehr als je
ein Dorn im üluge, feit feine
-Kutter am Seroenfieber banie«
berlag. Sie tonnte ifen nidji an«
leben, ohne an fefelgefdjlagene
ftoffmimon rtvtrrrtörf „i morSon Rokoko-Zimmer in einem Patrizierhaus in Freiburg. Mitte des 18. Jahrhunderts.

II lycll ClllulCli oil UtciUcIl. Cliché aus „Die Entwicklung der Kunst in der Schweiz" (Verlag Fehr'sche Buchhandlung, St. Gallen.)
3roar batte fie fidj ernftlid) cor«
genommen, nädjftens einmal ein eigen Sßörtlein mit bem gab ber Settergötti unbotb 3u oerfteben. 2Bas fjalf's? Der
übergroercben frjerrn Sater 3U toecbfeln unb, toenn möglid), Sub mochte fidj in nidjts mebr fdjicEen. Da bereits aud)
9öU3 im ftillen ein gutes, runbes „9lbftanbsfümmdjen" eine Sermafenung bes Sdjulmeifters eingetroffen toar, galt
für ben „Saniert" feeraus3ufdjinben. Die ftranfbeit es, an allen Strängen 3U 3iefeen. Das fagte fid) roenigftens
ber Schtoefter bot feiern einen triftigen 2Inlafe. 3n= bie 3tngebrin. ülber itjr einiges tRemebium toar ©etoalt,
sroifdjen foïïte bas Sürfdjlein, bem 's ©enid oon Dag 311 Unterbrüdung. SRattbias traute ibr juft fooiel toie einem
Dtg fteifer tourbe, erft redjt iferen feften 2BiIIen oerfpüren. 2ßcfpenneft, unb toenn fie gerührt roar, graute ifem oor bem

SRattbias toar roirflitb ein unoerbefferlicher ftopfbänger trüben Sßäfferlein, barin er fein £er3 nimmer baben mod)te.
geroorben. ©s tarn oor, bafe er, mit einem Sluftrag fort« ®o tonnte fie feine ecfete ©üte gegen ibn aufbringen. Sollte
sefcfeidt, auf halbem Siege toieber umtebrte, toeil er bie fie bie Sugen oor ibm nieberfdjlagen, ber oerbrebte 2ßid)t
®eftellung oergeffen batte. Sief man ibn an, fo borte er ihr gar 3ur ©eifeel toerben?

nidjt ober fubr toie ein fjtellfefeer aus feinen ©efidjten auf. Seim ©ffen ertoies es fid) toieber, bafe er ibr tein Di«
Das oertradte Siefen toar in biefen Dagen aud) bem Sater teldjen C£f>re er3eigen mochte. Die brei 5tinber fafeen toie
Zugebt aufgefallen, fo bafe er ben Pflegling einmal ernft» getoobnt auf ber Sant, grau Sngefer ihnen gegenüber,
lid) beifeite nabm. STber er tonnte mit aller SCRilbe nicht SCRitten auf bem Difd) ftanb bie fhaffeefanne neben einer
mefjr aus bem Dröpflein berausbolen als bas einfältige Sdjüffel mit bampfenbem SCRaisribbel. Sber aufeer ber Saus«
blennen: „3cf> tnödjf toieber 3U meiner Stutter!" Da mufete fmu burfte nur ber ©rofee frei 3ugreifen; bie kleinen be«

tucfj eine ßammsgebulb aus ber fciaut fahren. tarnen ihr Deil auf ben Deller hinaus, unb toenn fie mehr

..Deine Stutter liegt auf ©otterbarmen im Spital unb toollten, mufeten fie befdjeiben barum bitten. Sei griba
lann fid) felber nicht helfen. Sei 3ufrieben, bafe bu bei uns batte bas feine Sot; fie liefe tein ©elüft umtommen. Stat«
oerforgt bift, fonft müfeteft bu ja ins ÏÏSaifenfeaus roanbern!" tbias hingegen brachte bie Sitte um mehr nicht über bie
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das stiere Herumlungern? Es
machte nur böses Blut.

Beim Mittagessen gab der

Große seinen Willen kund, und

die Mutter lieh ihn gern ge-

währen. Auch sie hatte bereits
wieder Fühlung mit der Außen-
weit genommen. Von denen, die

während den fernsichtigen Herbst-
tagen auf dem Eupf Rast mach-

ten und die Wirtin etwa nach

der Ursache ihrer Trauer be-

fragten, lieh der und jener, ohne

daß sie's scharf darauf anlegte,
eine mildtätige Gabe unter-
laufen. Man durfte die Hände
nicht in den Schoß legen. Hier
oben mochte sie jetzt erst recht

weder leben noch sterben, ob-

wohl sie zehnmal im Tag auf-
stöhnte: „Oh, wär' ich bei dir,
Mariele lieber heut als
morgen!" In ihrer Melancholie
wußte sie selbst nicht recht, wie
unerschütterlich ihre gesunden

Instinkte an irdischen Dingen
festhielten.

An diesem Mittag kam sie

vollends wieder auf den Damm.
Da war ja auch der ungattliche
Cchwestersohn ihr mehr als je
ein Dorn im Auge, seit seine

Mutter am Nervenfieber danie-
derlag. Sie konnte ihn nicht an-
sehen, ohne an fehlgeschlagene
Aofsmin-ion ,I> moi-Non kokolco-Timmer ill einem ?àÌ2ierUims ill kreiblirß. àlitte cles 18. IsNriiuiiäerts.

II lgeil M Melveil. Lücke aus „Die Entwicklung äer Kunst in äer 8ckwei?" (VerlaZ üekr'scke kuckkanälunßs, 8t. Lallen.)
Zwar hatte sie sich ernstlich vor-
genommen, nächstens einmal ein eigen Wörtlein mit dem gab der Vettergötti unhold zu verstehen. Was half's? Der
überzwerchen Herrn Vater zu wechseln und, wenn möglich. Bub mochte sich in nichts mehr schicken. Da bereits auch
ganz im stillen ein gutes, rundes „Abstandssümmchen" eine Vermahnung des Schulmeisters eingetroffen war, galt
à den „Bankert" herauszuschinden. Die Krankheit es, an allen Strängen zu ziehen. Das sagte sich wenigstens
der Schwester bot hierzu einen triftigen Anlaß. In- die Angehrin. Aber ihr einziges Remedium war Gewalt,
Zwischen sollte das Bürschlein, dem 's Genick von Tag zu Unterdrückung. Matthias traute ihr just soviel wie einem
Tag steifer wurde, erst recht ihren festen Willen verspüren. Wespennest, und wenn sie gerührt war, graute ihm vor dem

Matthias war wirklich ein unverbesserlicher Kopfhänger trüben Wässerlein, darin er sein Herz nimmer baden mochte,

geworden. Es kam vor. daß er, mit einem Auftrag fort- So konnte sie keine echte Güte gegen ihn aufbringen. Sollte
geschickt, auf halbem Wege wieder umkehrte, weil er die sie die Augen vor ihm niederschlagen, der verdrehte Wicht
Bestellung vergessen hatte. Rief man ihn an. so hörte er ihr gar zur Geißel werden?
nicht oder fuhr wie ein Hellseher aus seinen Gesichten auf. Beim Essen erwies es sich wieder, daß er ihr kein Ti-
Das vertrackte Wesen war in diesen Tagen auch dem Vater telchen Ehre erzeigen mochte. Die drei Kinder saßen wie
Angehr aufgefallen, so daß er den Pflegling einmal ernst- gewohnt auf der Bank, Frau Angehr ihnen gegenüber.
i>ch beiseite nahm. Aber er konnte mit aller Milde nicht Mitten auf dem Tisch stand die Kaffeekanne neben einer
wehr aus dem Tröpflein herausholen als das einfältige Schüssel mit dampfendem Maisribbel. Aber außer der Haus-
Rennen: „Ich möcht' wieder zu meiner Mutter!" Da mußte ftau durfte nur der Große frei zugreifen: die Kleinen be-
guch eine Lammsgeduld aus der Haut fahren. kamen ihr Teil auf den Teller hinaus, und wenn sie mehr

»Deine Mutter liegt auf Gotterbarmen im Spital und wollten, mußten sie bescheiden darum bitten. Bei Frida
kann sich selber nicht helfen. Sei zufrieden, daß du bei uns hatte das keine Not: sie ließ kein Gelüst umkommen. Mat-
versorgt bist, sonst müßtest du ja ins Waisenhaus wandern!" thias hingegen brachte die Bitte um mehr nicht über die
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Rokoko in Basel : Ehemaliges Posthaus, Sommerhaus ; Rokokosaal.
(Klischee aus: Dr. Hans Hoffmann, Schweizerische Rat- und Zunftstuben. Verlag

Sippen, trofcbem er nod) redjtfdjaffen Verlangen trug. SBufote

er bod), bafe t£)m bie ©asgotte erprefe fo wenig berausj.

idibpfte, um i£)n 3um Setteln 3U 3wingen.

©un fdiielte .er bei feinem leeren Detter böfe auf ben

fd)inal3geträn!ten ©taisberg, roeldier, ba Ronrab treiben
Raubbau trieb, unbeimlid) fdjnell Bufammenfcbrumpfte. ©ud)
bie ©ngebrin ftopfte oor 3om über bes RIeincn ©erftodt»
beit mebr als nötig in ficf), hinein. Der Raufer brachte fie

nod) um ben ©erftanb. (gortfefcung folgt.)

Rokoko.
Von H. W. May.

9ÎOÏOÏO — wir beuten beim RIang bes ©Mies fo»

glcid) att bas Ornament, an bie ©tufdjiellinie, bie rocaille,
erfüllt unb behängt mit bem töftlidjen Uebermut ber ©tu»
nten», ©lüten», ©änber» unb Dicrgeftalten. Diefes Ornament
bes iRoMo=©atri3ier3immers, beffen Sd)önf)eit eroig ift, bef»

fen ©nblid Iidjt unb frot) tnadjt felbft nod) uns in unferer
3eit ber Ornamcntfcinbfdjaft, biefes Ornament wirft fid)
über bas ganse ïulturelle (Europa bin, umfdjlingt es, rantt
es ein, will es faft in feiner weltbrünftigen Umarmung er»

ftiden. 3uoieI unb Uebenuaf) für bas ©enufmermögen beu»

tiger Sötcnfdjcn, bie wir im ©egenteil bem iRototo gerne
bie Starte abfpredfen möchten.

Das Ornament blüht auf im Sdjloffe Selleoue, bas
fid) bie ©tabame ©ontpabour erbaute, b i e grau bes iRo»

Mo, fpringi über unb jubelt auf auf ber gaffabe bes Dres»
bener Ruungers, fdjmiidt SBänbe unb ©töbel bes Sd)Ioffes
311 ©erfailles, fpielt um bas Dabatbösdjen bes geftrengen
£errn ©tarquis, unb 3iert 3ulet3t nod) bie ©idjentüre eines
entlegenen RIeinbürgerbaufes mit feinem lebten, immer nod)
freubigeit ©bglain.

(Es unterwirft fid) bem fpröben Stein unb fdjmiegt feine

gormenwelt in bas weidjere Jg>ol3- ®s lebt ein ausgelaffenes

Reben im ©Ian3e ber tarifer Sa»
Ions, flüftert in ben Riebesfd)Iöf=
fern Sadjfens, raunt intrigantes
in ben ©aoillons 311 ©pmpben»
bürg, umhüllt ©oetbes Siebes»
erlebnis in Sefenbeim, liebt es bie

glübenben, mit ben ©infeln ber

leibenfcbaftlicben greuben unb gar»
ben gemalten ©orträts ber 2Bat=

teau, ©esne unb ©epnolbs 3U um»
fpielen, Hingt auf sur bellen ©te»

lobie in ben Siebern bes unoergef»
fenen ©Mfgang 2Imabeus ©to=

3art. ©s erobert fid) bie finfteren
unb trubigen ©urgen fogar,
fdsmüdt bie ftrengen Orbenstirdjeti
gan3 weltlich aus mit ©lau unb

©olb unb ^eiligen mit unbufe»

fertigen ©tienen, unb nid)t bie

weltlidjen, fogar nidjt einmal bie

oft febr weltlid) gefilmten geiftigen
gürften tun ihm ©inqalt.

Das Ornament gebt nom töten»

fdjenwer! über in bie Statur, mad)t
fogar fie, bie ewig llnoeränber»
Iid>e, fid> Untertan. ©ofofogärten
entfteben 3U ©eitsböd)beim, Sîpm»

pbenburg, ©3ür3burg, Dresben,
Sanssouci unb allerwärts.

Die ©Seit bes ©benblanbes ift
mit einem ©tale überworfen mit

einem funïclnben RIeib non ©rad>t unb ©eidjtum, fliefeenb,

flirrenb, girrenb, glibernb. ©tan fiebt ïaunt mebr was bar»

unter ftedt, alle ©Seit fdfeint reich, frob, glüdlid) 311 fein.

©0M0. —
©3as will biefes Ornament ausbrüden, was will es

fagen? —
©s muf] oieles gu fagen haben unb es tut's mit oielen

©Sorten, ©s muff wobl grobes unb greies 3U tünben haben,

benn es fpridft in bellen garben. —
Das ÜRoMo ftebt 3wifd)en ber robufteren gorm unb

herberen Sincalität bes Sarod unb ber feierten, engbriiftigen
unb ängftlidjen Stiliftit bes gebanlenarmen Rlaffüismus,
als bie einige ©eriobe ber gebrochenen, oerfpielten Sinie

in ber gormgefd)id)te Europas. Sein Sieges3ug beginnt,

als ber Sonnetrtönig bie 5tugen fdjliefft, ber ©uropa feinen

©Mllen 3ur ftrengen ©Zadji aufgebrüdt batte. Der ber ©tann

ber ©lacht war, bes ©bfolutismus, bes SRerïantilismus,
bes ©tadjiaoellismus, ber ©reuel ber Rabinettstriege unb

Rabinettsurteile, ber ©ewobner ber berben unb grohmäd)-

Huber & Cie, Frauenfeld.)

Teller aus Zürcher Porzellan.

tigen ©rad)t eines ©arodfcbloffes, ber ©iann mit ber nWÄ-

tigen, immer berb bäuerlidjen ©ofe bes ©üdfidjislofen,?
ftarr geometrifdjen ©artenanlagen, ber fteifen ïlaffu®
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lîokâo in Basel: Lkellisli^es postliüus, Zoillmerbsllg; Rokoliosssl.
(Klisckee aus: vl ttans ttokkmann, Zeltwei^erlseke l^st- unâ ^unktstuben. Verlag

Lippen, trotzdenr er noch rechtschaffen Verlangen trug. Wußte

er doch, daß ihm die Basgotte expreß so wenig heraus^

schöpfte, um ihn zum Betteln zu zwingen.

Nun schielte er bei seinem leeren Teller böse auf den

schmalzgetränkten Maisberg, welcher, da Konrad frechen

Raubbau trieb, unheimlich schnell zusammenschrumpfte. Auch

die Angehrin stopfte vor Zorn über des Kleinen Verstockt-

heit mehr als nötig in sich hinein. Der Lauser brachte sie

noch um den Verstand. (Fortsetzung folgt.)

Ràào.
Von H. î

Rokoko — wir denken beim Klang des Wortes so-

gleich an das Ornament, an die Muschellinie, die rocaille,
erfüllt und behängt mit dem köstlichen Uebermut der Vlu-
men-, Blüten-, Bänder- und Tiergestalten. Dieses Ornament
des Nokoko-Patrizierzimmers, dessen Schönheit ewig ist, des-

sen Anblick licht und froh macht selbst noch uns in unserer
Zeit der Ornamentfeindschaft, dieses Ornament wirft sich

über das ganze kulturelle Europa hin, umschlingt es, rankt
es ein, will es fast in seiner weltbrünstigen Umarmung er-
sticken. Zuviel und Uebermaß für das Eenußvermögen Heu-

tiger Menschen, die wir im Gegenteil dem Rokoko gerne
die Stärke absprechen möchten.

Das Ornament blüht auf im Schlosse Bellevue, das
sich die Madame Pompadour erbaute, die Frau des Ro-
koko, springt über und jubelt auf auf der Fassade des Dres-
dener Zwingers, schmückt Wände und Möbel des Schlosses
zu Versailles, spielt um das Tabakdöschen des gestrengen
.Herrn Marguis, und ziert zuletzt noch die Eichentüre eines
entlegenen Kleinbürgerhauses mit seinem letzten, immer noch

freudigen Abglanz.
Es unterwirft sich dem spröden Stein und schmiegt seine

Formenwelt in das weichere Holz. Es lebt ein ausgelassenes

Leben im Glänze der Pariser Sa-
lons, flüstert in den Liebesschlös-
fern Sachsens, raunt Intrigantes
in den Pavillons zu Nymphen-
bürg, umhüllt Goethes Liebes-
erlebnis in Sesenheim, liebt es die

glühenden, mit den Pinseln der

leidenschaftlichen Freuden und Far-
ben gemalten Porträts der Wal-
teau, Pesne und Reynolds zu um-
spielen, klingt auf zur hellen Me-
lodie in den Liedern des unverges-
senen Wolfgang Amadeus Mo-
zart. Es erobert sich die finsteren
und trutzigen Burgen sogar,
schmückt die strengen Ordenskirchen
ganz weltlich aus mit Blau und

Gold und Heiligen mit unbuß-
fertigen Mienen, und nicht die

weltlichen, sogar nicht einmal die

oft sehr weltlich gesinnten geistigen
Fürsten tun ihm Einhalt.

Das Ornament geht vom Men-
schenwerk über in die Natur, macht

sogar sie, die ewig Unveränder-
liche, sich Untertan. Rokokogärten
entstehen zu Veitshöchheim, Nym-
phenburg, Würzburg, Dresden,
Sanssouci und allerwärts.

Die Welt des Abendlandes ist

mit einem Male überwarfen mit
einem funkelnden Kleid von Pracht und Reichtum, fließend,
flirrend, girrend, glitzernd. Man sieht kaum mehr was dar-

unter steckt, alle Welt scheint reich, froh, glücklich zu sein.

Rokoko. —
Was will dieses Ornament ausdrücken, was will es

sagen? —
Es muß vieles zu sagen haben und es tut's mit vielen

Worten. Es muß wohl Frohes und Freies zu künden haben,

denn es spricht in hellen Farben. —
Das Rokoko steht zwischen der robusteren Form und

derberen Linealität des Barock und der seichten, engbrüstigen
und ängstlichen Stilistik des gedankenarmen Klassizismus,
als die einzige Periode der gebrochenen, verspielten Linie

in der Formgeschichte Europas. Sein Siegeszug beginnt,

als der Sonnenkönig die Augen schließt, der Europa seinen

Willen zur strengen Macht aufgedrückt hatte. Der der Mann
der Macht war, des Absolutismus, des Merkantilismus,
des Machiavellismus, der Greuel der Kabinettskriege und

Kabinettsurteile, der Bewohner der derben und großmäch-

ttudei Ä Oie, frauenkelâ.)

I'eller !>us ^ürcder ?or?ellsii.

tigen Pracht eines Barockschlosses, der Mann mit der «mè

tigen, immer derb bäuerlichen Pose des Rücksichtslosen, v

starr geometrischen Eartenanlagen, der steifen klaschan
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